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und dem unteren Allier

E rika  Sc h n eid er

Abstract

On the central Loire and lower Allier rivers (France), pioneer settlements have been studied 
over several vegetation periods on open gravel and sand surfaces. Thanks to the distinct 
dynamics of these sites, the vegetation dynamics is very distinct as well. It is reflected by the 
settlement of a high diversity in ephemerous pioneer species and communities. Especially 
well developed are the communities of ephemerous species in the minor beds of both rivers. 
Among these, various facies of the Corrigiolo-Chenopodietum community prove to be the 
most frequent.

1. Einleitung

Im komplexen Wirkungsgefiige der Aue besteht eine direkte, enge Beziehung zwischen 
hydrologischer Dynamik (Dynamik der Abflüsse und der Wasserstände), Standortsdynamik 
und der Besiedlung durch Pionierarten (vgl. D ister 1995). Besonders deutlich kommt dieses 
an weitgehend naturnahen Flüssen, wie der Loire und ihrem Nebenfluß, dem Allier/Frank- 
reich, zum Ausdruck. Hier wurden während mehrerer Vegetationsperioden (1988-1991) die 
Pflanzengesellschaften der Auen in ihren dynamischen Veränderungen untersucht. Dabei 
stand die mittlere Loire zwischen Decize und Cosne sur Loire sowie der untere Allier von 
Villeneuve s. Allier bis zur Mündung am Bec d’Allier im Mittelpunkt der Betrachtungen 
(vgl. D ister et al. 1989, Abb. 1). Ein besonderes Augenmerk galt den Pioniergesellschaften, 
die hier dank der Dynamik der Wasserstände und des Substrats teils auf sehr ausgedehnten, 
vegetationsfreien Flächen zur Ausbildung kommen.
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Abb. 1: Untersuchungsgebiet an der mittleren Loire und dem unteren Allier.



2. Ökologische Rahmenbedingungen

Das Abflußregime beider Flüsse, die in den Cevennen entspringen, ist am Bec d’Allier noch 
maßgeblich von mediterranen Winterregen geprägt. Die durchschnittlich höchsten Abflüsse 
werden im Februar erreicht, während die durchschnittlich niedrigsten Werte im August 
gemessen werden. Dabei ist im Vergleich beider Flüsse festzustellen, daß der Allier im 
langjährigen Mittel in den Monaten Mai bis Juli mehr Wasser führt als die Loire im gleichen 
Zeitraum ( D i s t e r  et al. 1989, s.a. Abb. 2).

Bei steigenden Wasserständen und der damit verbundenen erhöhten Fließgeschwindigkeit und 
Schleppkraft des Wassers wird Material unterschiedlicher Korngrößen aus der Flußsohle 
aufgenommen und transportiert, Ufer werden erodiert, Schotter- und Sandbänke werden 
umgeformt oder abgetragen, wobei sich auch Flußarme verlagern und Inseln neu entstehen. 
Dieses gilt für die Loire und noch mehr für ihren Nebenfluß, den Allier, der eine nahezu 
noch ungeschmälerte Geschiebefracht mit sich führt (vgl. B a b o n a u x  1970, G u i n a r d  1982, 
D i s t e r  1985, D i s t e r  et al. 1989).

m3/sec

Abb. 2: Langjährige Monatsmittel der Abflüsse der Loire (am Pegel Nevers) und des
Allier (am Pegel Moulin) (aus: D i s t e r  et al. 1 9 8 9 ) .



Abb. 3: Kleinräumiges Standortsmosaik am Bee d’Allier (Transektlänge 20 m).

Bei sinkenden Wasserständen und abnehmender Fließgeschwindigkeit kommt das mitgeführte 
Geschiebe, Kies und Sand unterschiedlicher Korngrößen, früher zur Ablagerung als die 
Schwebstoffe, die zum Teil noch weit in die Aue verfrachtet werden können und erst bei 
sehr geringer Wasserbewegung sedimentieren. Auch in flußnahen Bereichen wird neben Kies 
und Sand tonigschluffiges Material abgelagert, sofern sich hier Bereiche mit geringerer 
Strömung finden.

Da die Fließgeschwindigkeit des Wassers räumlich und zeitlich sehr stark wechseln kann, 
sedimentiert Material unterschiedlicher Korngrößen oftmals neben- und übereinander. 
Dadurch ergeben sich kleinräumig wechselnde Standortsbedingungen, die die Ansiedlung 
unterschiedlicher Arten und Pflanzengesellschaften in einem ebenso kleinräumig verzahnten 
Mosaik ermöglichen (Abb.3). Die Sedimente liegen hauptsächlich in der Fraktion des 
Grobsandes sowie an stärker dynamischen Standorten in der Kiesfraktion vor.

In der ausgeprägten Standortsdynamik und der damit verbundenen ausgeprägten Dynamik der 
Vegetation wird das umfassende standörtliche Spektrum der Auen deutlich, das vom nassen 
bis zum extrem trockenen Bereich, von grobkiesigen und sandigen bis zu tonig-schluffigen 
Substraten sowie überschlickten Sanden eine breite Spanne umfasst.



3. Zur Pionierbesiedlung sowie zur Anpassung der Arten

Die Pionierbesiedlung ist an Loire und Allier dank der nahezu uneingeschränkten Dynamik 
nicht lediglich an die tiefliegenden Auenstandorte des Niedrigwasserbettes gebunden, sondern 
sie betrifft auch Standorte, die weit über der Mittelwasserlinie liegen. Bei größeren Hoch­
wässern werden Sande aus dem Flußbett sogar in die höchsten Teile, der bis zu 2 und 3 m 
über Mittelwasser liegenden Inseln und ufernahen Auenabschnitte verfrachtet. Allerdings 
findet an solchen hochliegenden Stellen, unter der Voraussetzung, daß größere Hochwässer 
längere Zeit ausbleiben, rasch eine Weiterentwicklung von offenen zu geschlosseneren, 
stabileren Gesellschaften statt, während an tiefliegenden Standorten die Dauer der Über­
flutung einen eingrenzenden Faktor darstellt, der nur bestimmten, an diese Bedingungen 
angepassten Arten Überlebensmöglichkeiten bietet.

Auf den von der Dynamik der Wasserstände abhängigen, vegetationsfreien Flächen siedeln 
sich hier sehr rasch Pionierarten an, unter denen Silberweide (Salix alba), Purpurweide 
(Salixpurpurea) sowie Schwarzpappel (Populus nigra) eine große Rolle spielen (s. Tab. 1). 
Sie laufen in Massen auf, wenn günstige Feuchtigkeitsverhältnisse auf den offenen Sand­
flächen mit der Zeit ihres Samenflugs zusammenfallen. Es stellen sich aber auch solche 
Pflanzen ein, die mit den Lebensbedingungen in den Auen überhaupt nicht zurecht kommen, 
deren Samen oder sonstige Verbreitungseinheiten aber durch das Hochwasser verdriftet 
wurden und die auf den vom Fluß geschaffenen, offenen, konkurrenzfreien Standorten 
ausreichende Keimungsbedingungen finden.
Besonders extreme Bedingungen herrschen auf den mehr oder weniger hohen Kies- und 
Sandflächen innerhalb des Flußbettes. Pflanzen, die an solchen Stellen siedeln, müssen 
Überschwemmungen überstehen. Sie müssen aber auch mit der Trockenheit gut zurecht­
kommen, da der Grundwasserspiegel im Kieskörper rasch absinkt und sie bei längeren 
Niedrigwasserperioden unter Trockenstreß geraten können.

Daher weisen viele der vor allem im Hochwasserbett auf Sand- und Kiesauflandungen 
siedelnden ein- und zweijährigen Arten Anpassungen an anhaltende Trockenperioden auf, die 
an ihrem xeromorphen Bau (Behaarung, Wachsbeschichtung, reduzierte Blattoberfläche, 
Wasserspeicherzellen) oder sonstigen besonderen Anpassungen deutlich werden. Zu erwäh­
nen sei beispielsweise der extreme Trockenheit ertragende Sand-Wegerich (Plantago indica). 
Dieser tritt auf den Kies- und Sandinseln im unteren Allier bestandbildend auf und wird oft 
von Trespen- und Mäuse-Federschwingel (Vulpia myuros, V. bromoides), Mauerpfeffer 
(Sedum reflexum), Kleinem Leinkraut (Chaenorrhinum minus) sowie anderen Sand- und 
Trockenheitszeigerarten begleitet (s. Tab. 1, s.a. A uro ux  et al. 1982). Angesichts der 
Häufigkeit von solchen Trockenheit ertragenden Arten auf periodisch überschwemmten



Ufersäumen und Flußinseln wird offenkundig, in welchem Umfang naturnahe Flußauen 
ursprüngliche Standorte vieler xerothermer Arten darstellen. Auf den stark durchlässigen, 
nach Trockenfallen rasch austrocknenden Kies- und Sandböden der Inseln sowie der sandigen 
Uferbereiche finden sich auch Pflanzen mit unterschiedlich angepaßten Wurzelsystemen, die 
auf die jeweiligen Feuchtigkeitsbedingungen dementsprechend unterschiedlich reagieren.

Die Wurzeltiefe ist bei den auf den trockenen Kies- und Sandflächen im Flußbett siedelnden 
Arten sehr verschieden. Im allgemeinen ist festzustellen, daß bei Pflanzen der trockeneren 
Standorte Pfahlwurzeln vorherrschen, während es bei den nässeren Standorten die Neben­
wurzelsysteme sind. Auf den von der Wasserstandsdynamik abhängenden Sandstandorten 
unterschiedlicher Feuchtigkeit sowie den zahlreichen Übergangsstandorten finden sich im 
Untersuchungsgebiet sowohl Pflanzen mit ausgeprägten, stark entwickelten Nebenwurzel­
systemen, als auch solche, die gut entwickelte Pfahlwurzeln aufweisen. Bei den Pflanzen mit 
Nebenwurzelsystemen ist die Hauptwurzelmasse in den oberen Horizonten zu finden, wo sie 
meist ein feines, dichtes Geflecht bildet (vgl. a. V olk 1931, W alter  1960, Kutschera  &  

L ichtenegger  1992). Manche Arten sichern sich während trockenerer Perioden zumindest 
einen Teil ihrer Feuchtigkeit aus wasserspeichernden Knöllchen, die sich aus eingeschwemm­
tem Material feinerer Fraktionen bilden, das im feinen Wurzelgeflecht aufgefangen wird 
(Abb. 4) (Sch neider  & Schneider  1995 Mskr.). Bei den Wurzeln einiger Arten (u.a. bei 
Chenopodium album) konnte, wie das auch sonst unter ähnlichen Standortsbedingungen 
festgestellt wurde (W alter 1960), eine Zweiteilung des Wurzelsystems beobachtet werden. 
Ein Teil der Wurzeln geht dabei senkrecht in die Tiefe und sichert damit die Wasserver­
sorgung in Trockenzeiten, während sich der andere horizontal in den oberen Bodenschichten 
ausbreitet und der Aufnahme des wenig tief eindringenden Wassers der Sommerniederschläge 
dient.

Manche Arten der Sand- und Kiesflächen sind durch einen kurzen Lebenszyklus angepaßt. 
Sie nutzen die kurz nach Trockenfallen vorhandene Feuchtigkeit für ihre Entwicklung aus. 
Sobald der Boden austrocknet, sterben ephemere Arten mit geringer Wurzeltiefe (unter 20 
cm) wie unter anderen Zwerggras (Mibora minima), Hungerblümchen (Erophila verna), 
Vielstengeliges Schaumkraut (Cardamine hirsuta), Bleiches Hornkraut (Cerastium glutino- 
sum), Acker-Schmalwand (Arabidopsis thaliana) ab, wobei nur die sukkulenten Arten 
(Sedum div. spec.) sowie solche, die andere Anpassungen an extreme Trockenheit haben 
(s.o.), auch bei den trockeneren Temperaturen durchhalten (vgl. a. V olk 1931).

Auf den trockenfallenden Flächen unterhalb der Mittelwasserlinie werden ganz andere 
Anforderungen an die annuellen Pflanzen gestellt. Hier ist die kurze Zeitspanne bis zum 
nächsten Wasserstandsanstieg der begrenzende Faktor (s. Abb. 2).



Abb. 4 Lehmknöllchen zur Wasserspeicherung an Wurzeln der Beifuß-Ambrosie (Am ­

b ro s ia  a r tem is iifo lia ) am Bec d’Allier.

4. Pflanzengesellschaften kurzlebiger Arten im Niedrigwasserbett

Auf den trockenfallenden Kies- und Sandflächen sowie den überschlickten Sanden und 
Schlickflächen entwickeln sich kurzlebige Annuellenfluren. Die meist kleinflächig vorhan­
denen Schlickflächen oder überschlickten Sande werden von Beständen kurzlebiger, an 
feinkörnige Substrate angepaßter Arten besiedelt, die den Zwergbinsengesellschaften (Cype- 
retalia fusci) zuzuordnen sind. In ihnen kommen vor allen Zwerg- und Braunes Zyperngras 
(C yp eru s m ich elian u s, C yperu s fiisc u s ) , Sumpf-Ruhrkraut (G n aph aliu m  u lig in osu m ), Kleines 
Flohkraut (P u lica ria  vu lg a ris) , Fremder Ehrenpreis (V erón ica  p e re g r in a ) und Schlammling



Tab. 1: Synthetische Tabelle mit Stetigkeitswerten in % (aufgrund von 9 Einzeltabellen, 
geordnet nach Jahren und Flußabschnitten).

S p alten -N u m m e r

A nzahl der A ufnahm en  
A rte n za h l
F luß: A llie r(A ), Loire (L)

1
8 8 / 1

6
3 2
A

2
8 8 / 2

9
3 1
A

3
8 8 / 3

7
2 7
A

4
8 8 / 4

7
3 3
L

5
8 9 / 1

9
3 9
A

6
8 9 / 2

8
3 5
L

7
8 9 / 3

7
3 2

L

8
9 0 / 1

5
5 3
A

9
9 0 / 2

7
6 0
A

Soz.
Chr

Lf
T Corrig io la  littoral is 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 4 3

Chr T C henopodium  botry9 - 2 2 - - 8 9 - 4 3 1 0 0 2 9
Chr T C henopodium  rubrum 3 3 - - 2 9 - - - - -
Chr T X anth ium  orien ta le 3 3 2 2 1 4 4 3 2 2 - 2 9 - -
Chr T A trip lex h a s ta ta 3 3 2 2 - 1 4 3 3 1 3 2 9 - *

Bid T Polygonum  hydropiper 1 7 - 1 4 1 4 . . . -
Bid T V ero n ica  peregrina 1 7 3 3 - 1 4 3 3 - - 8 0 2 9
Bid T Pulicaria vulgaris - - 1 4 1 4 - - - -
Bt T B idens tripartita 5 0 - - 1 4 3 3 2 5 1 4 4 0 -
Bt T P olygonum  lapath ifo lium 8 3 1 0 0 2 9 4 3 6 7 5 0 4 3 1 0 0 4 3

FCH T C henopodium  polysperm um 6 7 2 2 2 9 4 3 5 6 1 0 0 5 7 8 0 .
PCH T Portu laca o lerácea 1 7 4 4 1 0 0 8 6 1 0 0 7 5 8 6 2 0 1 4
FCH T S pergula arven sis - • . - - - - 6 0 -
FCH T S tellaria  m edia - . . - - - - 4 0 1 4
PCH T Vio la  arvensis - - - - - - - • 4 3
CH T A m arantus lividus . - - - 6 7 4 3 5 7 - -
CH T A m arantus  chlorostachys 3 3 6 7 1 0 0 71 5 6 7 5 1 0 0 - -
CH T Digitaria sanguinalis 3 3 - - 5 7 1 1 1 3 - 1 4
CH T Panicum  capillare 3 3 - . - 6 7 1 3 1 4 6 0 1 4
CH T M atricaria  inodora . 1 1 . 1 4 1 1 5 0 1 4 2 0 -
CH T C henopodium  album - 2 2 1 4 1 4 - - 1 4 4 0 -
CH T E ch in o d o a  a u s  galli - - 1 4 5 7 2 2 4 3 4 3 2 0 .
CH T S olanum  nigrum - - 2 9 . - - - 2 0 1 4
E T Eragrostis d lianen sis - - 71 1 4 2 2 1 3 - -
E T Eragrostis m inor 1 7 2 2 8 6 2 9 6 7 4 3 71 . 1 4

FEu T G eran ium  dissectum - * - - * 2 9

SB T P lantago a ren aria . 4 4 . 2 9 3 3 2 5 . 1 0 0 5 7
SB T Lepidium  virginicum - 1 1 2 9 . 1 4 2 0 4 3
SB T S e n e d o  viscosus - - - 2 9 4 0 .
SB T A m brosia artem is iaefo lia - . 1 4 1 1 2 0 .
SB T Sisym brium  offic inale - - . 4 0 1 4
SB H ,T Lactuca serriola - - . 6 0 2 9
SB T Chenopodium  am brosioides - . - 4 0
SB T C haenorrtiinum  minus - . . . 8 0
SB H V erb ascu m  densoflorum - . 2 9 .
SB T M ©di cag o  arabica 3 3 3 3 - .
SB T Brom us sterilis - . . 5 7
TH H Scrophularia can ina - - • 2 9

N T Lindernia  procum bens . 2 2 . . .
N T lllysanthes a tte n u a ta - - - - 4 3
N T lllysanthes gratio lo ides - - . 3 3 1 3
IN T C yperus m ichelianus 1 1 1 4 . . 1 4N, Cyf T Cyperus flavescens - - 5 6 1 3 2 9

Cyf T GnaphaJium uliginosum 5 0 3 3 5 7 1 4 6 7 5 0 4 3 6 0

AgR G, H Rorippa sylvestris 5 0 3 3 71 8 6 7 8 1 0 0 5 7 8 0 1 4
AgR H A lopecurus geniculatus 3 3 - - - 2 2 1 3 - 2 0 -
AgR H B arbarea  vulgaris - - 2 9 1 4 1 1 - 1 4 6 0 1 4
AgR H .T P lan tag o  in term ed ia 1 7 2 2 - - - - - 4 0
AG H A grostis  s to lon ifera • 2 2 - 1 4 2 2 2 5 - 4 0 -
Pa T Spergu laria  rubra 5 0 3 3 1 4 . 6 7 2 5 1 4 . .
Pa T Polygonum  avicu lare  arenastrum 5 0 6 7 - 2 9 1 1 1 3 4 3 8 0 1 4
Pa G .H C ynodon dactylon - - 71 2 9 6 7 2 5 • - 2 9
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m

U
M

M
M

T Fagopyrum  convolvulus 3 3 . . .

T , H A rabidopsis th a lian a 3 3 - • •
T H em iaria  glabra - 1 1 1 3 2 9 2 0 -

G .H R um ex acetose lla 3 3 2 2 - 5 7
T A renaria  serpyllifolia - 2 2 2 0 71
T M yosotis  stricta 4 0 2 9
C S edu m  reflexum 6 0 8 6
T C erastium  glutinosum - 5 7
T S d eran th u s  annuus - 2 9
H Echium  vulgare - 2 9
T Trifo lium  arven se - 2 9

T V ulp ia  m yuros . - 2 0 1 0 0
T Filago arvensis 1 4 1 4 2 0 1 4

H .C A rtem isia  vulgaris 1 7 1 1 5 7 2 9 1 1 1 3 1 4 6 0 5 7
T G alium  aparine 1 7 • - 1 4 2 0 1 4
H U rtica dio ica - - 1 1 4 0 1 4
H V erb ascu m  bl a ttar i a - - 2 0 2 9

T , H B erteroa  incana 1 7 2 9 8 0 8 6
T , H Crépis capillaris - - - 5 7

H S apo naria  officinalis - 2 2 - - 2 9
H O en o th era  biennis ■ • * ■ 2 9

A, H Rorippa am phibia . 11 2 8 2 2 2 5 1 4 4 0
H Veron ica  anagallis-aquatica - * - - 4 0 *
H P lantago lanceo la ta - - 1 1 - 2 0 1 4
H Plantago  m ajor • 1 4 - 1 4 2 0 -

C ,H Trifo lium  repens - - - - 2 0 2 9
T Poa annua 1 7 1 4 2 5 - 4 0 2 9
T Trifo lium  dubium - - - - - 2 9
H H ypericum  perforatum - - - * - 2 9
H Agrostis can ina - • * - - 2 9

P Populus nigra (juv.) 5 0 4 4 71 1 4 4 4 4 3 4 3 4 0 2 9
P Salix alba 1 7 - 1 4 2 2 1 3 - - -
P A cer negundo 3 3 - • - - • * - *

N (P) Salix purpurea * - - - - - • - 2 9

Mit gerin ger Stetigkeit: 1 u. 2: T  S edu m  annuum  (17 % . 11% ); 3 u. 4: T  (H ) Erigeron can adensis  
(14 % ); 5: T  Crypsis a lopecuroides, H P lantago corono pus, H Loli um perenne (11 % );
5 u. 6: H P lantago m edia  (11 % , 13 % ); 6: T  N ardurus halleri, H (G ) P halaris arund inacea (13 % );
6 u. 7: H Lythrum  salicaria  (13  % , 14  % ); 7: T  D atu ra  stram onium  (14 % );

8: T  (H ) S en ec io  vulgaris, H (A) M entha  aquatlca  (20 % ); 8: H (T ) M elilotus a lba  (20  % );
9: Epilobium  angustifolium , H Chondrilla jun cea, H T araxacu m  officinale, T  V id a  hirsuta,
H R e se d a  lutea, H Cirsium vulgare, T  Aira capillaris, H Potentilla a rgéntea , G Equisetum  
ram o siss im um  (1 4 % ).

S p alte  1: Aufn. M ornay s. Allier, 1 Aufn. M ars s. Allier, 4  Aufn. Bec d'A llier (8. 5. 1988);
S p alte  2: 9  Aufn. Bec d 'A llier (22 . 6 . 1 98 8 );
S p alte  3: 7 Aufn. B ec  d 'A llier (15 . 10. 1 98 8 );
S palte  4: 1 Aufn. M esves s. Loire, 6  Aufn. C osne s. Loire;
Spalte  5: 7 Aufn. zw ischen Le V eurdre  und C h ateau  s. A llier, 1 Aufn. A ube, 1 Aufn. M ars s. A llier 

(27 . 6 . 1 9 8 9 );
S palte  6: 6  Aufn. F leury s. Loire, 1 Aufn. B éard , 1 A ufn. Ile d e  M ont (28 . 6 . 1 98 9 );
S palte  7: 3  Aufn. Pasy s. Loire, 2 Aufn. Pouilly s. Loire, 2 Aufn. C osne s. Loire (29 . 6. 198 9 );
S p alte  8: 4  A ufn. Port B arreau , 1 A ufn. Le V ie lle  Allier (le B rochet) (6 . 6 . 1990 );
S p alte  9: 2  Aufn. St. Julien s. A llier, 3  Aufn. Le V ie lle  Allier, 2  Aufn. Basse de  R iousse (6. 6 . 199 0 ).

C hr = C henopodion rubri, Bid = Bidention, Bt = B identetalia , P C H  = P o lygono-C henopodietalia ,
C H  = C henopodletea , E =  Eragrostion, FEu =  Fum ario-Euphorbion, S IS  = Sisym brion, Sisym brietalia,
N = N anocyperion, Cyf = C yp ere ta lia  fuscl, IN =  Isoeto -N ano juncetea , A gR  =  A gro pyro-R um id on,
P a  = Polygonion aviculare, S S C  = S e d o -S d e ra n th e te a , T A  = Thero-A irion, A R T  = Artem isietea,
O N  = O nopordetalia , DM  = D auoo-M elilo tion, Ph = phragm ition, Phragm iteta lia ,

S p G  = G lycerio -Spargan ion , M A  = M olin io -A rrhenatheretea , A R  = A rrhenateretalia ,
P L  =  P lantaginetalia , P M  = P lan tag in etea  m ajoris, T G  =  Trifo llo -G eran ie tea .
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Abb. 5: Lebensformenspektren der untersuchten Pioniergesellschaften (die Kreisdiagramme
entsprechen den Spalten 1-9 aus Tabelle 1).



(Limosella aquatica) vor. Kleinflächig tritt die Eiförmige Sumpfbinse (Eleocharis ovata) 
bestandbildend auf (Fleury s. Loire). Am Allier finden sich in den Zwergbinsenfluren auch 
die aus Nord-Amerika stammenden eingebürgerten Arten Illysanthes attenuata und Illysant- 
hes gratioloides (Loiseau  & B raque  1971, Loiseau  1978). Großflächig breitet sich als 
Kriechpionier auf Schlammflächen und überschlickten Sanden die niederwüchsige Wildkresse 
(Rorippa sylvestris) aus. Bei längeren hochwasserfreien Zeiträumen bleibt sie stabil und 
reichert sich mit zweijährigen Arten an.

Wie die Pioniergesellschaften der trockenfallenden Schlammflächen unterhalb der Mittel­
wasserlinie, vermögen auch die kurzlebigen Arten der im Niedrigwasserbett vorhandenen 
Kies- und Sandflächen ihren Vegetationszyklus in kurzer Zeit abzuschließen und durch eine 
hohe Samenproduktion ihren Fortbestand zu sichern. Kennzeichnend für die dynamischen 
Auen an Loire und Allier ist die Hirschsprung-Gänsefuß-Flur (Corrigiolo-Chenopodietum), 
die in allen ihren Ausbildungen einen hohen Anteil an Therophyten aufweist (Abb. 5). 
Würde man bei der Darstellung der Lebensformenspektren nicht allein den zahlenmäßigen 
Anteil der einzelnen Kategorien von Lebensformen in Betracht ziehen, sondern auch den 
Deckungsgrad der einzelnen Arten berücksichtigen, so wäre der Anteil der Therophyten 
höher und jener der Hemikryptophyten geringer, als es die Lebensformenspektren zeigen. 
Der Anteil der Phanerophyten in allen Gesellschaftsausbildungen ergibt sich durch den 
Auflauf von Pappel- und Weidensamen auf den nach dem Hochwasser freigelegten offenen 
Flächen (Abb. 5, Tab. 1).

Der Hirschsprung (Corrigiola litoralis) vermag mit seinen der Bodenoberfläche anliegenden 
Rosettenstrahlen einerseits kurze Überflutungen zu überstehen, ist jedoch andererseits auch 
durch die Struktur seiner wachsbeschichteten Blattoberfläche an die Austrocknung der 
Standorte angepaßt, wobei er relativ hohe Temperaturen zu ertragen vermag. In Mesves s. 
Loire wurden an einem von Hirschsprung (Corrigiola litoralis) besiedelten Standort im 
Flußbett 52° C gemessen, wobei diese Temperatur an außergewöhnlichen Strahlungstagen 
noch weit überschritten wird.

Die Hirschsprung-Gänsefußflur wurde sowohl an der Loire im Abschnitt oberstrom Nevers 
(Tab. 1, Spalte 6 ) als auch unterhalb des Bec d’Allier festgestellt (Tab. 1, Spalte 4, 7). 
Ebenso ist sie in guter Ausprägung am unteren Allier anzutreffen (s. Tab. 1). Neben Hirsch­
sprung (Corrigiola litoralis) treten Arten der Zweizahnfluren (Bidentetalia) wie Ampfer- 
Knöterich (Polygonum lapathifolium) oder Arten der Knöterich-Gänsefußgesellschaften 
(Polygono-Chenopodietalia) wie Vielsamiger Gänsefuß (Chenopodium polysopermum), 
Portulak (Portulaca olerácea) und Grünähriger Fuchsschwanz (Amaranthus chlorostachys) 
mit hoher Stetigkeit auf (s. Tab. 1, Spalte 1-9). Zu erwähnen sind ferner in einigen Fluß­



abschnitten als Arten mit hoher Stetigkeit Haarästige Hirse (Panicum capillare), Kleines und 
Großes Liebesgras (Eragrostis minor, Eragrostis cilianensis). Hinzu kommen Arten der 
Zwergbinsengesellschaften (Nanocyperion) wie Sumpf-Ruhrkraut (Gnaphalium uliginosum), 
das insgesamt mit großer Stetigkeit auftritt, sowie von den Flutrasenarten (Agropyro-Rumi- 
cion) vor allem Wildkresse (Rorippa sylvestris). Sie weisen auf den Nährstoffreichtum der 
Standorte hin, der durch den Eintrag infolge des Hochwassers gewährleistet ist (vgl. a. 
L oiseau  1978).

Auf etwas trockeneren Stellen zeichnet sich eine Ausbildung der Hirschsprung-Gänsefuß-Flur 
ab, in der Klebriger Gänsefuß (Chenopodium botrys) sowie Sand-Wegerich (Plantago indica) 
und Kleines Leinkraut (Chaenorrhimm minus) mit hoher Stetigkeit auftreten (Tab. 1, Spalte 
5 und 8 ). In dieser Ausbildung findet sich auch eine Reihe anderer Arten trockenerer, 
sandiger Standorte. Unter ihnen sind wärmeliebende Arten der Sisymbrietalia und vereinzelt 
auch Arten der SedoScleranthetea zu nennen (Tab. 1, Spalte 8 ).

Im Übergang zu trockeneren Stellen findet sich eine Ausbildung, in der der Hirschsprung 
(Corrigiola litoralis) und andere Chenopodion rubri-Arten bereits zurücktreten, während 
Arten der Sand-Kleinschmielenrasen (Thero-Airion) wie Mäuseschwanz-Federschwingel 
(Vulpia myuros) und Filzkraut (Filago arvensis) sowie andere Sandrasenarten der Sedo- 
Scleranthetea mit hoher Stetigkeit Vorkommen (Tab. 1, Spalte 9). Diese trockenere Aus­
bildung leitet zu den im Hochwasserbett siedelnden Pioniergesellschaften über. Einerseits 
finden sich Übergänge zu Graukressen- und Steinklee-Fluren (Berteroetum incanae und 
Echio-Melilotetum), deren Arten stellenweise auch in der Hirschsprungflur Vorkommen, 
andererseits stellt diese Ausbildung ein Bindeglied zu den echten Sandrasen dar, die sich auf 
höheren, seltener überfluteten Kies- und Sandbänken ansiedeln.

Die Hirschsprung-Gänsefußflur (Corrigiolo-Chenopodietum) findet sich in Deutschland meist 
nur noch kleinflächig an sekundären Standorten im Bereich von Kiesgruben und Baggerseen 
sowie im Uferbereich der Mittleren Elbe (Tü x en  1979, Passarge 1964). Hier wurde sie 
relativ häufig auf Sandauflandungen der Buhnenfelder (Sch neider  1995 unveröff.) 
festgestellt.

Die Vielfalt an kurzlebigen Pionierarten sowie die unterschiedlichen Ausbildungen der 
Hirschsprung-Gänsefußflur und anderer Pioniergesellschaften im Flußbett der Loire und des 
Allier belegen auf eindrucksvolle Weise die ökologische Vielfalt dieser Auen, in denen die 
hydrologische und die morphologische Dynamik weitgehend intakt geblieben ist.



5. Zusammenfassung

An der mittleren Loire und dem unteren Allier in Frankreich wurde während mehrerer 
Vegetationsperioden die Pionierbesiedlung der offenen Kies- und Sandflächen untersucht. 
Dank der ausgeprägten Standortsdynamik ist auch die Dynamik der Vegetation sehr ausge­
prägt. Sie widerspiegelt sich in der Ansiedlung einer großen Vielfalt von Pionierarten und 
-gesellschaften. Besonders gut entwickelt sind die Gesellschaften kurzlebiger Arten im 
Niedrigwasserbett beider Flüsse. Von diesen kommt die Hirschsprung-Gesellschaft (Cor- 
rigiolo-Chenopodietum) in einer Reihe unterschiedlicher Ausbildungen am häufigsten vor.
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